veſtehenden Härten mildern 
: Gläubiger zu ſchädigen. 
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Abend⸗Ausgabe. 


Deutſcher Reichstag. 
43. Sitzung vom 18. Mat. 


Bräfivent v. Goß ler eröffnet die Sitzung 
um 11 / Uhr. 
Um Tiſche des Bundesrathes: Staatsſekretäre 


von Sötiicher, Dr. von Schelling; Bevollmächtigte 


zum Bundesrathe: Kaſtner, von Schmid, Dr. von 
Mayr, Graf Noſtiz-Wallwitz, Graf Lerchenfeld, 
Herrmann und mehrere Rommiſſare, darunter die 
Herren Geh. Räthe Hagens, Lohmann, Köhler; 
Najor Fiſcher. 

Tagesordnung: 


Die erſten drei Gegenſtände: die erſten Be⸗ 
rathungen des von dem Abg. Dr. Schulze⸗De⸗ 
lipſch und des von dem Abg. Freiherrn von Mir- 
bad vorgelegten Gejepentwurfs betreffend Abände⸗ 
zung reſp. Ergänzung des Genoſſenſchaftsgeſeßes 
dom 4 Juli 1868, und endlich des Antrages 
Ackermann betreffend, die Reviſion des gedachten 
Geſetes werten zuſammen zur Diskuſſion geſtellt. 

Der vom Abg. Dr. Schulze-Delitzſch 
vorgelegte Geſetzentwurf wird von dem Antrag- 
teller dahin begründet, daß in dem Genoſſenſchafts⸗ 


geſeß Mängel hervorgetreten jeien, namentlich in 


Bezug auf die unbeſchrankte Haftbarkeit. Deshalb 
ſchlage er in den 5 52 u. f. feines Gefepentwurfs 
eine neue Form der Haftbarkeit vor, welche die 
0 ſolle, ohne jedoch die 

\ Antrag des Abg. Adermann wil, 
der: tag ſolle den Reichskanzler n 
Urſachen der M. di 


e Geſchüfte der Genoſſenſchaften und der 
Teilnehmer an der Mitgliedſchaft örtlich zu 
beſchränken, \ 
2) rie Höhe der von der Genoſſenſchaft den 
Mitgliedern zu gewährenden Dividende im 
Marimalbetrage zu Gunſten des Reſervefonds 
zu beſtimmen, 
die Spekulation in Mobilien und Immo- 
bilien, insbejondere auch in Effekten, zu ver⸗ 


— 


beaisten, 


— 
— 


die Krevitgewährung an Mitglieder des Vor⸗ 
ſtandes und der Verwaltung zu unter⸗ 
ſagen, 

den Mitgliedern des Vorſtandes Kautions⸗ 
beſtellung aufzugeben, 

der General - Verſammlung das Recht der 
Feſtſehung der im Lombardverkehr zu belei⸗ 
denden Effekten zu übertragen, 

die Grenze, über welche hinaus keinem Mit- 
Biene Kredit gewährt werden darf, durch 
rie General - Verſammlung beſtimmen zu 
laſſen, 

der Kommunal -Auſſichts beborde ein gewiſſes 
Aufſichtsrecht, insbeſondere auch das Recht 
ver Beſtellung von Reviſoren, welche nicht 
Mitglieder der Genoſſenſchaft ſein dürfen, 
tinzuräumen, 

die Beſtimmung, daß Schriftſtücke von min⸗ 
deſtens zwei Mitglietern des Vorſtandes 
vollzogen werden müſſen, und weiter, daß 
zu allen Verträgen Genehmigung von min- 
deſteus fünf Mitgliedern des Vorſtandes 
und des Verwaltungs rathes erforderlich, zu 
treffen, 

die Beſtimmung, daß ein Mitglied einer Ge⸗ 
noſſenſchaft nicht gleichzeitig Mitglied einer 
anderen gleichartigen Genoſſenſchaft mit glei. 
chen Prinzipien fein dürfe, zur Geltung zu 
bringen, 

m ndeſtens viertelſabrlich die Schuldnerliſte 
durch den Verwaltungsrath bei Strafandro⸗ 
bung prüfen zu laſſen. 

Der vom Abg. Freiherrn v. Mirbach vor⸗ 


S* 
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10) 


gelegte Geſetzentwurf will die jetzt beſtehende un⸗ 


beſchränkte Haftung auf Grund einiger beſonderer 
Klauſeln des von ihm vorgelegten Entwurfs aus⸗ 


zuſchließen geſtatten. 


Die bret Antragſteller erbielten der Reihe nach 


5 das Wort, zuerſt der Abg. Schulze Delitzſch, 


welcher die Vorberatbung der Anträge durch eine 
eommiſſion befürwortete. Die beiden konſervativen 
mtcagfteller erkannten die Verdienſte des Abg. 


5 Schulze⸗Delitzſch auf dem Gebiete des Genoſſen⸗ 


ſchaftsweſens an, bedauerten aber tief die Berluſte, 


lick 50 Wem 
lich DU Pfennige 
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mit Trägerlohn 70 Pfennige, auf der Poſt vierteljährlich 2 Mark 


Donnerſtag, den 


welche über weite Kreiſe durch die Solidarhaft her⸗ 
beigeführt worden find. 


Nach kurzen Bemerkungen des Staatsjefre- 
v. Schelling 
stellte ſich der Abg Lasker den Anträgen Ader- 


tärs im Reichs⸗Juſtizamt Dr. 


mann und v. Mirbach entgegen; ein Gleiches ge⸗ 
ſchah ſeitens des Abg. Eugen Richter, der in 
ſelten erregter Weiſe gegen die ſächſiſchen Konſer⸗ 
vativen und die ſächſiſche Polizei zu Felde zog. 
Nachdem ſodann noch der Abg. Dr. Schr 
der (Friedberg) geſprochen, erhalten noch die An- 
tragſteller das ihnen zuſtehende Schlußwort, wor⸗ 
auf alle drei Anträge einer Kommiſſtion von 21 
Mitgliedern zur Vorberathung überwieſen werden 
Ed folgt nunmehr die erſte Berathung des 
von dem Abgeordneten Dr. Buhl vorgelegten 


Geſetentwurfs betreffend die Beſtrafung der Wein⸗ 


fälſchung. 
Derſelbe lautet: 
$ 1. Mit Gefängniß bis zu drei Monaten 
und mit Geldſtrafe bis zu eintauſend Mark oder 
mit einer dieſer Strafen wird beſtraft: 

1) wer bei dem gewerbsmäßltgen Herſtellen wein ⸗ 
ähnlicher Getränke (gewöhnlich Kunſtwein 
genannt) Säuren, ſäurchaltige Subſtanzen 
(Weinſteinſaure, Weinſäure u. ſ. w.) oder 
Glycerin verwendet; 

2) 

weiß, daß dieſelben entgegen den Beftin- 
mungen der Nummer 1 hergeſtellt ſind; 


F 


r. und i 
läſſigkelt begangen worden, jo 


s 3. Neben der Strafe kann im Falle der 
Zuwiderhandlung gegen die Beſtimmungen des $ 2 
auf Einziehung der Getränke erkannt werden; im 
Falle der Zuwiderhandlung gegen die Beſtimmun 
gen des § 1 iſt auf die Einziehung zu erkennen. 

94 In dem Uletbeil oder dem Strafbefehl 
kann angeordnet werden, daß die Verurtheilung auf 
Koſten des Schuldigen öffentlich bekannt zu machen 
ſei. Auf Antrag des freigeſprochenen Angeſchul⸗ 
digten hat das Gericht die öffentliche Bekanntma⸗ 
chung auf Freiſprechung anzuordnen, die Staats- 
kaſſe trägt die Koſten, inſofern dieſelben nicht dem 
Anzeigenden auferlegt ſind. In der Anordnung 
iſt die Art der Bekanntmachung zu beſtimmen. 

Abg. Buhl als Antragſteller geht auf eine 
betailliste Schilderung der verſchledenen geſund⸗ 
heitsſchaͤdlichen Bearbeitungen der Weine ein. In 
den Welnbaukreiſen wünſche man ſogar ein Verbot 
des Galliſtrens. Beſonders müßten diejenigen Fa⸗ 
biikattonen getroffen werden, die die natürliche 
Säure des Weine noch zu vermehten geeignet 
ſelen. Sein Antrag werde ſelbſt in Interefſen⸗ 
kreiſen vielfach mißverſt anden, derſelbe ſolle ja bloß 
die ſchädlichen Fabrikattonen treffen und ſich fo 
dem Nahrungsmittelgeſeße anſchließen, er halte 
eine Kommiſſtonsberathung nicht für nöthig, da 
hervorragende Juriſten denſelben begutachtet hätten, 
er bitte deshalb, noch heute in die zweite Be⸗ 
rathung einzutreten. f 

Abg. Dr. Schröder (Frlevberg) hebt her⸗ 
vor, daß die Unklarhetten des Nahrungsmittelge⸗ 
jebes an dieſen Welnverfälſchungen Schuld haben; 
der Autrag Buhl, deſſen gute Abſicht er nicht ver- 
kenne, ſei zwelſchneidig und werde in einer Kom- 
miſſton techniſch zugeſtutzt werden müſſen, wenn 
man nicht einen berechtigten hoch entwickelten Er- 
werbszweig empfindlich ſchädigen wolle; denn wer 
ſei im Stande, nach dem Entwurfe zu ſagen, wo 
fangt der Wein an und wo hört er auf? 

An der weiteren Debatte betheiligen ſich noch 
Abg. Dr. Reichenſperger (Krefeld), Kommiſſar des 
Bundesraths Geh. Regterungs valid Köhler, Abgg. 
Kiefer, Staudp und Buhl, Letzterer als An⸗ 
tragfteller im Schlußworte die von den Abgg 
Kiefer und Schröder erhobenen Einwände wider⸗ 
legend. Darauf wird der Geſetz-Eutwurf einer 
Kommiſſton von 14 Mitsliedern überwieſen. 

Der folgende Gegenſtand, der Antrag des 
Abg. Freiberrn v. Varnbühler, wird auf 
Antrag deſſelben der vorgerückten Zeit wegen von 
der Tagesordnung abgrjept. 

Sodann veferirt der Abg. Schlieper über 
eine Petition des landwirthſchaftlichen Kreisvereins 
zu Reſchenbach im ſächſiſchen Voigtlande, den Er- 


wer derartige Getränke verkauft, obgleich er 


Petition des Mühlenbeſizere Karl Mohr zu Bie 
wer wiſſentlich eine Miſchung von einem in intſchädigun 
Nr. 1 bezeichneten Getränke mit Wein zum 


) 9 0 Fahr 
„I. tritt Geldſtrafe bis 
u einhundert Mark oder Haft ein. 


19. Mai 1881. 


laß geſetzlicher Maßregeln zum Schutze der Sing 
vögel betreffend, und beantragt Namens der Pe⸗ 
titions⸗Kommiſſien, die Petition dem Reichskanzler 
als Material für das brabſichtigte Vogelſchußzgeſetz 
zu überweiſen. 

Staatsſekretär v. Bötticher giebt Aus⸗ 
kunft über den Stand der geſetzlichen Regelung 
des Vogelſchutzes. Neuerdings jet in Folge einer 
Kommunikation zwiſchen der öſterreichiſchen und 
der Reichsregierung der Bundesrath zu dem Ent⸗ 
ſchluſſe gekommen, das Vogelſchutzgeſetz dem Reichs 
tage vorzulegen und wenn dieſes zur Annahme ge- 
langt fein werde, werde das Reich auch der Kon⸗ 
vention beitreten, die zwiſchen Italien und Deiter- 
reich über den Schutz der nützlichen Vögel abge- 
ſchloſſen ſei. (Beifall.) 

Abg. Fürſt z u Hohenlohe-Langen- 
burg if über dieſe Erklärung des Bundes rathes 
ſehr erfreut, da ohne allen Zweifel die Zahl der 
nützlichen Vögel erbeblich im Abnebmen begriffen 
ſei. Man ſolle nur daran denken, wie wenig 
Schwalben man in dieſem Jahre ſehe. Hof⸗ 
fentlich werde die zu machende Vorlage nicht 


wieder an der Gleichgültigkeit des Centrums 
ſcheitern. 
Das Haus tritt dem Kommiſſtons - An- 
trage bei. 


Darauf veferirt der Abg Graf v. lem 
ming Namens der Petttions-Kommiſſion über die 


litz betreffend die Gewährung einer 0 ädigun 


k antragt, den 
Heren Reichskanzler mit dem Erſuchen mitzutheilen, 
in Erwägung ziehen zu wollen, ob nicht dem 


Petenten für die Verluſte, welche ihm durch die in z 


Folge der Militärſchleßübungen eingetretenen Ab⸗ 
ſperrungen der öffentlichen Wege erwachſen, eine 
billige Entſchädigung zu gewähren ſei. 

Das Haus tritt dieſem Antrage bei. 

Endlich referirt der Abg. Stellter Na- 
mens derſelben Kommiſſion über die Petition des 
Kaufmanns C. Scheer zu Treuenbrietzen und Ge⸗ 
noſſeu zu Bardeniz und Pechüle, enthaltend Be- 
ſchwerde über die Befipftörungen ſettens des 
Militär-Fiskus in Folge der während der Schieß 
übungen auf dem Schießpiatze bei Jüterbogk 
erfolgenden Abſperrung der angrenzenden Feld⸗ 
marken. 

Die Betitions - Kommiſſion beantragt: die 
Petition dem Herrn Reichskanzler zur Berüdfichti- 
gung zu empfehlen, da die Militär-Berwaltung 
nicht berechtigt iſt, obne vorherige Exproprtation 
die betreffenden Grundstücke zu den hier fraglichen 
militäriſchen Zwecken zu gebrauchen. 

Das Haus tritt auch diefem Antrage bei. 
Damit iſt die Tagesordnung erledigt. 
Nächſte Sitzung: Donnerſtag, 11 Ur. 


Deutſchland. 


Berlin, 18. Mai. Seitens Preußens 
it beim Bundesrath der Antrag auf Auflöfung des 
in Hamburg beſtehenden Hauptzollamtes und auf 
Aufhebung der dortigen Zollvereinsniederlage bis 
zum 1. Oktober d. J. geftellt worden. Es ſoll 
der preußiſchen Regierung überlaſſen bleiben, die 
zur Sicherung der Zollgrenze gegen das Hambur- 
ger Freihafengebiet und zur Erhebung der Zölle 
an dieſer Grenze erforderlichen E nrichtungen zu 
treffen. In der Begründung wird ausgeführt, 
daß jene Anftalten, welche in der Reichs verfaſſung 
keine rechtliche Unterlage haben, an ſich für die 
Sicherung der Zollgreuze nicht erforderlich waren. 
Sie hatten keine ſtärkere Berechtigung, als die 
einer vorübergehenden, durch das vorläufige Ver⸗ 
bleiben Hamburgs außerhalb des Zollvereins ver⸗ 
anlaßten Zweckmäßigkeitseinrichtung und ſollten den 
Einwohnern des Fretbafengebiets für die Dauer 
der Uebergangszeit bis zum Eintritt in den Zoll⸗ 
verein zur Erleichterung dienen. Die preußiſcht 
Reglerung hält nach 13 Jabren den Zeitpunkt ge- 
kommen, wo eine deſinitive Elnrichtung an di 
Stelle des Proviſoriums zu treten hat. Wenn ſie 
zunachſt das Verhältniß zu Hamburg ins Auge 
faffe, jo erblide fie in neueren Vorgängen auch 
einen gewiſſen Anhalt zu der Hoffnung, daß 
in naher Zeit der Anſchluß des größeren Theiles 
von Hamburg und ſeinem Gebiet an das Zoll- 
gebiet werde erfolgen können. Da alsdann ein 


IJuſerste: Die 


Agefpaltene Petitzeile 15 Pfeuntge. 
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hamburgiſches Zollamt an die Stelle des veteins⸗ 
ländifchen treten würde, jo könnte es als thunlich 
erſchtinen, bis dahin zu warten Die preußische 
Regierung dürfe aber auch den Fall des Jehlſchla⸗ 
tens jener Hoffnung als ausgeſchloſſen nicht ar⸗ 
ſeben und gehe davon aus, daß in dem Falle der 
Zollverein feiner Verfaſſung nach ſich auf die Eir 
richtungen zu beſchränken haben werde, welche den 
Schuß der Zollgrenze erfordern. Die Zollvereins- 
Niederlage verliere ihre Berechtigung, ſobald fie 
als eine definitive und nicht als eine Uebergangs⸗ 
eimichtung aufgefaßt werden müſſe. Zur Exleich⸗ 
terung des Verkehrs innerhalb des Freihafens, je 
lange die nöthige Entrepoteinrichtung für den Ein- 
tritt in das Zougebiet nicht getroffen wat, konnte 
eine ſolche Konzeſſion vorübergehend gemacht wer⸗ 
den; fie als eine definitive zu behandeln, dazu 
fehlt es nach der Berfafjung und den Zolivereine- 
verträgen an jedem Grunde. Die preußische Re⸗ 
gierung ſehe ſich daher veranlaßt, den obigen Un- 
trag zu ſtellen, indem fie für den Fall, daß durch 
Anträge Hamburgs in kurzer Zelt die Sachlage 
ſich verändern ſollte, die folder Aenderung eitt- 
ſprechenden Beſchlüſſe des Bundesraths eventuell 
gewärtige. Nach Maßgabe des Artikels 36 der 
Reichsverfaſſung werde es Preußen als Grenzſtaat 
obliegen, die zur Sicherung der Zollgrenzt erfer⸗ 
derlichen Eintichtungen zu treffen. Inſowelt e 
ſich dabei empfehlen werde, die als gereingländig⸗ 

aufzuhebenden Zouſtellen einſt weile N 


RS 


find noch immer höchſt umbefriedigender Natur, ob- 
wohl täglich Verhaftungen von Agttatoren vorge- 
nommen werden. Am Sonnabend wurden in der 
Grafſchaft Kildare fieben und in Keri vier Land⸗ 
ligiſten verhaftet. Es befinden ſich jetzt nahezu 
100 „GVerdachtige“ hinter Schloß und Riegel. 
Nichtsdeſtoweniger nehmen die Agratverbrechen be⸗ 
ſtandig zu und es ſcheint, als ob die Zwangs akte 
ihren Zweck verfehlt habe. 5 

Am Sonnabend fand in der Hall ef Science 
in London unter dem Vorſitz der Iran Beſant. 
vie in einem nahen Verhältniß zu dem Eides wel⸗ 
gerer Bradlaugb fteht, elne zahlreich beſuchte Ar⸗ 
beiterverſammlung ſtatt, um eine „Liga zur Ber- 
theidigung konſtitutioneller Rechte“ zu bilden. Frau 
Beſant theilte det dieſer Gelegenheit mit, day 
Bradlaugb fortfahren würde, im ganzen Lande 
volksthümliche Vorträge über ſeinen Ausschluß nom 
Parlament zu halten. Er werde ſich nicht eher 
wieder ins Unterhaus begeben, bis der äußere 
Druck der offentlichen Meinung groß und 2 
genug geworden, um die Tories zum Nachgeben zu 
zwingen und fie zu nöthlgen, ihm die Ausübung 
ſeines verfaſſungsmäßigen und geſezlichen Rechte 
zu geſtatten. Doch jeien außer den Tories auch 
viele „ſchlotterbeinige Liberale" an deſſen Aus ſchluz 
ſchuld. 


Provinztelles. 

Stettin, 19. Mai. Die Fundamente für 
den Landſitz Sr. Königlichen Hoheit des Prinzen 
Friedrich Karl in Safnig find fertig und werden 
binnen Kurzem die drei Block oder Holzhäuser, 
welche in Schweden bergeftellt werden, an Ort 
und Stelle ſein. Eines derſelben, beſtehend aus 
einer Veranda, einem Speiſeſaal, einem Schlaf 
zimmer und einem kleinen Salon, iſt für den 
Prinzen ſelbſt beſtimmt, das zweite, welches vier 
Zimmer enthält, für die Adjutanten und das dritte 
für die Küche und Dienerſchaft. 
deren Veranda hat man eine herrliche Ausſicht 
auf die Oſtſer, überbaupt iſt der Lanpſitz, von fait 
allen Seiten von Waldesgrün umgeben, äuferit 
idylliſch und romantifch gelegen. . 

— Die Gemahlin des kommandirenden Ge- 
nerals Haun v. Weshern iſt geſtern Nach 
mittag verſtorben; die Beerdigung findet Sonntag 
früh 7 Ur auf dem Milltärkirchbofe vor dem 
Berliner Thor ſtatt. 

— Der Aſſiſtent Lakner in Gollnow if 
zum Bürgermeiſter der Stadt Schlawa i. Schl 
gewählt. 

— In der geſtrigen geheimen Sitzung der 
Stadtverordneten zu Grabow wurde bei der Wag! 


Dublin, 16. Mei. Die Zustände in Fi 


Von der yar- 


Er 


— 
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zu unbeſoldeten Stadträthen Herr Kaufmann Mat- 
bias wieder-, Herr Rentier Keding neu ge- 
wählt, während an Stelle des zum Bürgermeiſter 
von Arnswalde abgehenden Herrn Mannſtein Herr 
Kaſſenaſſiſtent Siebholz zum Stadtkaſſenren⸗ 
danten gewählt wurde. 
5 — Einige Fiſcher hatten in dieſen Tagen 
das ſeltene Glück, zwei Störe von ungewöhnlicher 
Größe mittelſt ihrer Heringsreuſen in dem Breeger 

Bodden zu fangen. Der eine hatte eine Länge 

von etwa 2½ Meter und ein Gewicht von über 
30 Kg., während die Länge des zweiten reichlich 
1 Meter und fein Gewicht wohl 50 Kg. betrug. 
Ein dritter Stör entkam bei der Beſichtigung der 
Reuſe. 

— Die Leichtfertigkeit des Fleiſchbeſchauers 
Franz Ladewig in Altdamm verſetzte, wie die „Dft- 
ſeezeitung“ mittheilt, geſtern die dortigen Einwoh⸗ 
ner in eine nicht geringe Aufregung. L. hatte ſich 
zu einem Fleiſcher in Altdamm begeben und zum 

Zweck der geſetzlich vorgeſchriebenen mikroskopiſchen 

Unterſuchung Proben von einem friſch geſchlach⸗ 
teten Schwein entnommen. Gegen alle Vorſchrift 
, ſtempelte er dem Fleiſcher das Schwein gleich bei 
Entnahme der Proben als trichinenfrei ab und 
entfernte ſich mit ſeinen Proben. Der Fleiſcher 
verkaufte ſofort nach der Abſtempelung beinahe die 
Hälfte des Schweines. L., welcher ſich inzwiſchen 
aan die Unterſuchung der entnommenen Fleiſchyroben 

machte, fand dieſe ſo ſtark mit Trichinen durchſetzt, 

wie dies kaum je der Fall bei anderen Schweinen 
geweſen. Diejenigen Perſonen, welche bereits von 
dem trichinöſen Fleiſche gegeſſen hatten, wurden 
ermittelt und ſie konſultirten ſofort den Arzt, der 
ihnen ſofort ſtarke Brechmittel verordnete. 

T Aruswalde, 18. Mat. Der für das alte 
Rathhaus erzielte Kaufpreis, 18,750 Mark, ſtellt 
ſich zwar noch etwa 200 Mark über die Taxe, 
jedoch erwartet man, daß die königliche Regierung 

zu Frankſurt a. O. den Verkauf nicht genehmigen 
werde, denn bei der für jedes Geſchäft ſo überaus 
günſtigen Lage am Mankte und den großen Räum⸗ 
lichkeiten, die es bietet, dürfte ſpäter ein viel hö⸗ 
hberer Preis erzielt werden, da Arnswalde eine 
glückliche Zukunft in Ausſicht hat. Zunächſt Sta- 
tion der oberſchleſiſchen Staatsbahn, erhält es dem⸗ 
nächſt die Sekundärbahn nach Frledeberg, welche 
bereite abgeſteckt iſt. Ferner beabſichtigt die königl. 
Staatsbahn den Bau einer Bahn niederer Ord⸗ 
nung im Anſchluſſe an die bereits im Bau begrif⸗ 
fene Bahn Schneidemühl⸗Deutſch⸗Krone, und zwar 
von letzterer Stadt über Märkiſch⸗Friedland, Callies, 
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dert, einer Deſpe Fung des P. te in Schnel- 
und denmüchſtiger Bereifung ber. Linie bei⸗ 
wohnen. Es wird dieferhalb vorher hier am 23. 
d. M. eine Berathung der dabei intereſſirenden 
Kreiseingeſeſſenen ſtattfinden. a 


Elyſium⸗ Theater. 
N Schon eine zweite Novltät hat uns das 
Elyſtum⸗Theater geboten, das Werk eines fkandi⸗ 
naviſchen Dichters, der feinen Vorbildern Björnſon 
und Ibſen allerdings in der Charakterzeichnung 
ähnelt, ihnen aber in Technik und Entwickelung 
der Handlung vor der Hand noch nicht gleich- 
kommt. John Paulſen's „Falkenſtröm 
und Söhne if ein intereſſantes Stück, da es 
keine Schablonenmenſchen portraitirt, ſondern feine 
Charaktere tingen und im Verlauf der Handlung 
ſich logiſch richtig entwickeln läßt. Dieſer Kampf 
in den Charakteren zwiſchen natürlicher Liebe und 
Egoismus, den wir in wiederholten Konflikten 
zwiſchen Konſul Falkenſtröͤm und deſſen unehellchem 
Sohn Johannes uns vor Augen geführt ſehen, 
iſt denn auch die Haupthandlung des Stückes, die 
mit vielem Geſchick zur Steigerung gebracht iſt. 
An Nebenhandlungen bietet „Falkenſtröm und 
Söhne“ ſo gut wie Nichts, da nur noch ein 
leicht erkennbares Liebesverhältniß und ein eben⸗ 
ſolches Liebesmißverhältniß den Rahmen bilden, in 
dem ſich jene Setlenkämpfe abfpielen. Die beiden 
erſten Akte find ſehr ſchön gearbeitet, wogegen die 
letzten zurückbleiben. Im dritten Akte intereſſirt 
nur noch der wirkungsvolle Schluß, während der 
f vierte von ziemlich untergeordneter Bedeutung iſt. 
Wenn wir die Handlung erzählen ſollen, ſo iſt 
0 15 dies mit kurzen Worten gethan. Konſul Falken⸗ 
A ſtröm lebt in einer kleinen Handelsſtadt in ſehr 
glücklichen Famillenverhältniſſen, deren Störung 
er durch ſeinen zum Manne berangewachſenen ille⸗ 
gitimen Sohn befürchtet, da dieſer darauf dringt, 
fein. Vater möge das feiner verſtorbenen Mutter 
F gegebene Verſprechen, ihn zu adoptiren, nun end 
uch erfüllen. Daß bei dem Zuſammentreffen zwi⸗ 
2 ſchen Vater und Sohn, der durch Zufall ſeine 
bei Falkenſtröms wohnende, ihm aber noch unbe- 
= kannte Kouſine aus dem Waſſer rettet und jomit 
in das Haus Fallenſtröͤms kommt, ſehr ernſte 
Wortwechſel entſtehen, haben wir ſchon angedeutet. 
Der Konflikt wird endlich durch die Frau des 
KRaonſuls gelöſt, die aus dem Munde ihrer Jo- 
“0° Hannes liebenden Nichte Randi, die unfreiwilliger 
Zeuge einer Unterredung zwiſchen Vater und Sohn 
und daher Mitwiſſer des Geheimniſſes war, er⸗ 
führt, was das Herz ihres Gatten ſchon Jahre 
Alllang bedrückt. Sie beſchließt, ihrem Manne einen 
Beweis ihrer Liebe zu geben und geſteht ihm, Jo⸗ 
hannes mit Freuden eine treue Mutter werden zu 
wollen. 
Geſpielt wurde wieder vortrefflich, ſo daß die 
ES Schwächen der letzten Akte theilweiſe verdeckt wur⸗ 
den und das Stück bei dem ziemlich zahlreich an- 
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weſenden Publikum den beſten Eindruck und Er⸗ 
folg erzielte. 
ren Mejo und Brümmer, 
Sohn zu repräſentiren hatten. 
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fender Empfindung. 


Ziels und muß ſich dieſe das Herz überwältigende 
Gewißheit unſerer Anſicht nach ein wenig tempe- 
ramentvoller zu erkennen geben. Prächtig wie ge- 
wöhnlich war wieder Fräulein Riedel (Randi), 
ebenſo boten Fr. Guthery (Fr. Konſul) und 
die Herren Engelsdorf (Oscar), Guthery 
(Dr. Falkenſtröm), Hänſeler CJoſias) und 
Carlſen (Redakteur Bord) ihr Beſtes. Das 
Enſemble war flott und ſicher. Eine niedliche Er⸗ 
ſcheinung und talentirte Anfängerin iſt Frl. Bel- 
lau (Gudrum), die ſich recht bald in dem ge⸗ 
ſchulten Kreiſe heimiſch fühlen wird. Etwas freiere 
Bewegungen und ein wenig einfachere Sprache wer- 
den ſich bei wiederholtem Auftreten wohl bald ein- 
ſtellen. Man merkt der jungen Dame noch zu 
ſehr die Theaterſchule an, da ſie aber begabt ſcheint, 
wird guter Wille und Liebe zur Sache ihr ſchon 
den richtigen Weg zeigen. Die Novität verdient 
den Beſuch des Publikums. 
H. v. R. 


Vermiſchtes. 


— Eine Erinnerung an den franzöſiſchen 
Krieg wird aus Saarlouis mitgetheilt. Ein dort 
wohnhafter Lieferant, Herr M. C, welcher im 
Jahre 1870, zwei Tage nach dem blutigen Kampfe 
bei Spichern, das Schlachtfeld beſuchte, fand, wie 
das „S. Journ.“ erzählt, neben der Leiche eines 
franzöſiſchen Soldaten ein Militär⸗Abrechnungs⸗ 
büchlein, das er als Andenken mit nach Haufe 
nahm und einem ſeiner Söhne zur Erinnerung an 
die furchtbare Schlacht gab. Vor einigen Wochen 
erhielt Herr M. C. eine Schiffsladung Getreide 
aus Frankreich. Der Schiffer, ein Franzoſe, 
machte, als ihm die Fahrt bezahlt wurde, die Be⸗ 
merkung, er ſei im Jahre 1870 ſchon in der Ge- 
gend geweſen, habe als franzöſiſcher Soldat bei 
Spichern mitgekämpft und ſchilderte mit großer 
Lebendigkeit die Schreckniſſe jenes denkwürdigen 
Tages. Bei dieſer Gelegenheit erinnerte ſich Herr 
M. C. des damals auf dem Berge gefundenen 
Abrechnungsbuches, holte bafjelbe hervor und be- 
merkte, daß dem Eigenthüner beſſelben noch 36 
Franken aus der Kompagni taſſe zuſtänden. Um 
den ‚Angehörigen des Solde teen dieſen Betrag zu⸗ 
zuwenden, ſandte er das 2 hlein an den Matze 
des in demſelben angegeben Heimathtortes des 
rechtmätzigen Eigenthiers mit der Bi ge ⸗ 
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geht mir durch die Vermittelung des Herrn Maire 
von Cruzey mein auf dem Splcherer Schlachtfelde 
verlorenes Abrechnungsbuch zu, für das ich Ihnen, 
mein Herr, recht herzlich danke und dag wieder zu 
beſitzen mir zur außerordentlichen Freude gereicht, 
obgleich ich meine Forderung an das Regiment 
wohl ‚schwerlich noch werde geltend machen können. 
Ach, für beide Natlonen bleibt der 6. Auguſt eine 
traurige Erinnerung! Wenn Frankreich ſeine Po⸗ 
fitionen verlaſſen mußte, jo verlor dagegen auch 
Deutſchland viele ſeiner Söhne in der Ebene von 
Saarbrücken. Schwer verwundet war ich an die⸗ 
ſem Tage auf dem Schlachtfelde liegen geblieben, 
wurde aber am anderen Tage von den Preußen 
nach Saarbrücken gebracht und hier drei Monate 
in Pflege behalten; nur dieſer ausgezeichneten 
Pflege habe ich es zu verdanken, daß ich noch un⸗ 
ter den Lebenden bin, trotz eines Schuſſes in dle 
linke Schulter, der mir den Humerus zerſchmetterte, 
und den ich in dem Augenblick erhielt, als ich auf 
einen Ihrer Landsleute mein Gewehr abfeuerte; 
ich weiß nicht, ob er mehr oder weniger Glück 
hatte als ich; ich wünſche herzlich, ihn nicht ge- 
troffen zu haben. Nach dreimonatlichem Aufent⸗ 
halte in Saarbrücken wurde ich nach Ludwigslust 
und nach Schwerin geſchickt, und endlich, nach 
einer Kriegsgefangenſchaft von acht Monaten, kehrte 
ich über die Oſtſee, das Aermelmeer ꝛc. nach mei⸗ 
nem Vaterlande zurück. Hier wurde ich zum In⸗ 
validen erklärt, erhielt eine Penſion von 600 
Franken jährlich und wurde dann zum Receveur⸗ 
Buraliſte in Bligny ſous Beaune ernannt, wo⸗ 
ſelbſt ich mich jetzt noch befinde. Dieſe Einzel- 
heiten mögen für Sie, geehrter Herr, wenig In⸗ 
tereſſe haben; allein, indem ich Ihnen den Aus- 
druck meines wärmſten Dankes darbringe, wollte 
ich Ihnen den Beweis liefern, daß Sie wirklich 
den Eigenthümer des Abrechnungsbuches aufgefun- 
den haben. Seien Sie, mein Herr, von der 
ganzen Aufrichtigkeit meines Dankes überzeugt; es 
ſollte mich unendlich freuen, Ihnen denſelben, ge⸗ 
legentlich eines Beſuches unſerer ſchönen Bour⸗ 
gogne durch die Herzlichkeit meines Empfanges 
an den Tag legen zu können. gez. Tainturir, 
Receveur-Buraliſte zu Bligny ſ. Beaune (Cote 
d'or).“ 

— Ein hungriges Schneiderlein, das ſich als 
ein ſtarker Eſſer vor dem Herrn, aber auch als 
ſehr ſchlechter Zahler erwieſen, war der Mittelpunkt 
eines intereſſanten Prozeſſes, der in vergangener 
Woche in London vor dem Polizeigericht zu Bow⸗ 
Street zur Verhandlung kam. Henry George ſteht 
unter der Anklage, ſich durch liſtige Handlungen 
Speiſen und Getränke in einem nicht unerheblichen 
Betrage verſchafft zu haben. Der Angeklagte be⸗ 
trat ein elegantes Reſtaurant, ſetzte ſich ſelbſtbe⸗ 
wußt an einem Tiſche nieder und ließ ſich comme 
il, faut bedienen; dabei zeigte er neben außerge- 


Sehr gute Leiſtungen boten die Her- 
Vater und 
Sie ſprachen und 
ſpielten mit großer Natürlichkeit und tiefer ergrei⸗ 
Im letzten Akt hätten wir 
Herrn Brümmer allerdings gerne etwas weniger 
gleichgültig geſeben, iſt doch der Ausgang der 
Streitaffaire zugleich die Erreichung ſeines höchſten 
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wohnlichem Appetit einen recht guten Geſchmack, 


was ſich durch die Auswahl ſeines „kompletten 
Diners“ und der beſten Weine verrieth. Die 
Kellner hatten wohl mit mißtrauiſchem Blicke den 
ſeltſamen Gaſt betrachtet, deſſen Rechnung in kurzer 
Zeit zu einem ganz erklecklichen Betrage auflief; 
allein wer durfte es wagen, den Gaſt im vorn⸗ 
hinein über ſeine Zahlungsfähigkeit zu befragen? 
Könnte es nicht ein verkleideter Lord fein, der die 
Eigenheit beſaß, in etwas ſchäbigem Aeußeren das 
Londoner Leben oder doch die Reſtaurants daſelbſt 
des Näheren zu beſehen? Kurz, man ließ den 
Gaſt ruhig diniren, ſeinen Kaffee und Liqueur 
nehmen, und erſt nachdem er ſich eine Havanna⸗ 
Cigarre angezündet und aus dem ihm vorgeſtellten 
Kiſtchen noch einige Stück in ſeine Taſche geſteckt 
hatte, wagte es der Zahlkellner, ihm die Rechnung 
vorzulegen. Der Angeklagte würdigte ſie keines 
Blickes, ſtand auf, nahm ſeinen Hut und Stock 
und wollte ſich mit einer höflichen Verbeugung em- 
pfehlen. Dem widerſetzte ſich der Zahlkellner und 
das ganze Heer der ihm Untergebenen; der Gaſt 
mußte es ſich gefallen laſſen, eine unfreiwillige 
„Sieſta“ zu genießen, bis der herbeigerufene Kon⸗ 
ſtabler kam und ihn verhaftete. Bei der Unterju- 
chung ergab ſich, daß George auch nicht einen 
einzigen Penny beſaß. Gegen ihn wurde nun die 
Anklage wegen Betruges erhoben. Aber unmittel- 
bar nach Begründung der Anklage bemerkte der 
Polizeirichter Vaughan: „Das iſt einer derjenigen 
Fälle, welche mir ein ſtrafrichterliches Einſchreiten 
nicht ermöglichen. Darüber kann kein Zweifel ſein, 
daß, vom moraliſchen Geſichtspunkte aus betrach⸗ 
tet, in dem Gebahren des Angeklagten ein Betrug 
liegt; allein deſſen Handlungsweiſe iſt nicht ſtraf⸗ 
bar, weil es an jeder pofltiven Begehungshandlung 
fehlt. Hat denn der Angeklagte irgend etwas ge- 
than, wodurch er die Ueberzeugung hervorrufen 
konnte, er ſei zahlungsfähig und im Stande, die 
verabreichten Speiſen und Getränke zu bezahlen? 
Hat er irgend welche falſchen Angaben gemacht? 
Nein! Aus dieſem Grunde muß ich den Ange⸗ 
klagten freiſprechen.“ Sichtlich erfreut eilte der 
Angeklagte aus dem Gerichtsſaale; der Aus gang 
war ihm unerwartet. Nach welchem Reſtaurant 
mochte er jetzt ſeine Schritte lenken! Am ſchlimm⸗ 
ſten kam der Ankläger weg, denn dieſem gab der 
Polizeirichter noch eine ernſtliche Warnung mit auf 
den Weg, daß er ſich doch in Zukunft größerer 
Vorſicht befleißige, wodurch derartige unbegründete 
Anklagen „part würden. „Denn“, meinte Herr 
Vaughan, „das ſchäbige Neußere des Angeklagten 
dürfte doch etwas Mißtrauen eingeflößt und be- 
gründete Zweifel in die Zahlungsfähigkeit des 
— Aus Gevelsberg wird geſchrieben: Ein 
Taubene! mit Iwillingen gehört wohl z 7 
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Größe und Schwere bejonders auszeichnete. Vor⸗ 
geſtern nun fand man eines der Eier ausgebrütet, 
während das andere, das große, vorn und hinten 
aufgepidt dar und das Bein eines Täubchens dar- 
aus hervor e. Um den Thierchen das Heraus⸗ 
kommen aus bein El zu erleichtern, löſte man die 
Schale und fand nun, daß in dem Ei zwei voll⸗ 
ſtändig ausgebildete Täubchen ſich befanden, von 
denen eines todt war, wahrend das andere zwar 
lebte, aber bald darauf auch ſtarb. 

Frankfurt a. M. Die Patent- und 
Muſterſchutz⸗Ausſtellung war am geſtrigen Sonntag 
von 12,000 Perſonen beſucht. — Es find bis 
letzt beinahe 3000 Abonnements a 30 Mk. mit 
15,000 Belkarten ausgegeben. 

Duſemond, 7. Mai. (Oritinalbericht 
des Lokal⸗Weinbau-Vereins für die mittlere Moſel.) 
De: am 1. April d. J. in der Generalverſamm⸗ 
lung hierſelbſt proſektirten Moſelwein⸗Vertriebs⸗ 
Geſellſchaft innerhalb des Vereins gebiets iſt bereits 
Rechnung getragen worden, und zwar kontrahirte 
der Rofal-Weinbau-Berein mit der vorgenannten 
Vertriebs-Geſellſchaſt in der Weiſe, daß derſelben 
der alleinige Vertrieb von Vereins weinen unter der 
Firma: „Moſelwein-Vertrlebs⸗Geſellſchaft des Lokal ⸗ 
Weinbau-Bereins für die mittlere Moſel zu Du⸗ 
ſemond“ nunmehr übertragen iſt. Schon am 15. 
d. M wird die Vertriebs⸗Geſellſchaft ihre Thätig⸗ 
keit beginnen und werden die ſämmtlichen Mofel- 
und Saarweine nur von Mittliedern des Vereins 
beſorgt. Selbſtredend verpflichtet ſich der Lokal⸗ 
Weinbau-Berein, dem $ 3 ſeiner Statuten gemäß, 
welcher heißt: „Jedem Mitgliede iſt die Pflicht 
auferlegt, bei Vermeidung einer Konventlonalſtrafe 
von 200 M. per Fuder, ſowie Ausſchluß aus 
dem Vereine, ſeine ſämmtlichen Weine nur aus 
Trauben ohne irgend einen Zuſat herzustellen“, 
nur naturreine Weine zu liefern. Es freut ſich 
der Verein, jetzt in der Lage zu ſein, auch die 
vielen Anfragen für kleinere Gebinden - und Flaſchen⸗ 
weinbezüge, denen er bis dahin nicht Rechnung 
tragen konnte, prompt erledigen zu können. Die 
Vertrlebs⸗Geſellſchaft ſtebt unter dem Schutze und 
ſtrenger Kontrole des Weinbau-Vereins, je daß nur 
durchaus reine Naturweine ven demſelben in Kon⸗ 
ſum gelangen. 


Kunſt und Literatur. 

Oſtdeutſches Coursbuch. Im Auftrage und 
nach Anweiſung der königlichen Eiſenbahn⸗Direk⸗ 
tion Bromberg iſt zum erſten Male am 15. d. M. im 
Selbſtverlage von G. Böhlke, Gruenauer ſche 
Buchdruckeret in Bromberg ein „Oſtdeutſches Cours⸗ 
buch“ in Klein-Dftav-Format erſchienen. Daſſelbe 
enthält in überſichtlicher Weiſe nach amtlichen Quel- 
len korrekt ausgearbeitet die Fahrpläne der königl. 
Oſtbahn, ſowie ihrer ſämmtlichen Anſchlußbahnen 
bis Wien, Prag, Köln, Paris, Hamburg, Peters 
burg, Moskau u. ſ. w., nebſt einem alphabetiſchen 
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Stations serzeichniß, ferrer die Poſtanſchlüſſe auf 
den Stationen der Oſtbahn, dann außer dem Nor- 
mal Perſenengeld - Tarif der betheiligten Bahnen 
einen Auszug aus dem Betriebs ⸗-Reglement, den 
neueſten dazu erlaſſenen Beſtimmungen über Be- 
förderung von Perſonen, deren Gepäck, Retsur⸗ 
und Rundreiſebillets, Portetaxe und einer Eiſen⸗ 
bahnkarte. 

Mindeſtens alle 6 Monate wird eine neue 
Auflage dieſes Coursbuchts erſcheinen und wie wir 
hören, fol daſſelbe auch künftig noch durch Auf⸗ 
nahme der Dampfſchiff⸗Fahrpläne ꝛc. erweitert wer⸗ 
den Wichtige Nachträge werden auch zwiſchen 
dieſer Zeit herausgegeben. Wir hoffen, dieſen 
durchaus praktiſchen Reiſebegleiter bei feinem fe 
überaus billigen Preiſe von nur 30 Pf. eine gun⸗ 
ſtige Aufnahme im Publikum zu prophezelen und 
ſeine größeſte Einführung als eine beſtimmte vor⸗ 
auszuſetzen. 

Telegraphiſche Depeſchen. 

Straßburg i. E., 18. e Statt⸗ 
halter, General-Feldmarſchall von Manteuffel, bat 
ſich in Begleitung des Oberſten von Strang heute 3 
Mittag über Würzburg nach Karlsbad zum Kur⸗ 
gebrauch begeben. 

Wien, 18. Mai. 
ſpondenz“ meldet: k 

Aus Konftantinopel von heute: Die Kon⸗ 
vention betreffend die Modalitäten der Uebergabt 
der an Griechenland cedirten Gebietstheile wird 
heute, ſpäteſtens morgen, unterzeichnet, da die auf⸗ 1 
getauchten Schwierigkeiten gehoben und nur einige 
militärtſche Details feſtzuſtellen bleiben, deren Ord⸗ 
nung heute beſtimmt erwartet wird. 

Paris, 18. Mai. Nach hier eingegangenen 
Nachrichten iſt Mateur Heute von franzöſiſchen Trup⸗ 
pen beſetzt worden. 

Rom, 18. Mai. Der Deputirte Sella bat 
die Verhandlungen mit einigen Deputirten der Linn 
ken behufs Bildung eines Kabinets, in dem die 
verſchledenen Fraktionen vertreten ſein ſollen, wieder 
aufgenommen 

Petersburg, 18. Mai. (Zweite Meldung.) 
In dem Cirkular des Miniſters des Innern, Gra⸗ 
fen Ignatieff, an die Gouverneure heißt es: „Die 
Miſſethäter führten nicht nur ein Attentat auf den 
Kaiſer aus, ſondern auch auf die Selbſtherrſcher⸗ 
gewalt, die Grundlage unſeres Staatsbaues, in i 
welchem unſer ganzes Volk ſeit undenklicher Zeit 
den Schutz feiner Unabhängigkeit und das Unter⸗ 


Die „Politiſche Kome- 


pfand feiner Wohlfahrt und friedlichen Entwidelung 5 
erblickte. Der Grund der ſchrealichen Ereigniſſe 1 
ſei aber nicht allein in den unmittelbaren Urhebern 6 
derſelben zu ſuchen, ſondern liege tiefer in der des gr! 
religiöfen Bodens und der feſten fittlichen Grund: 
lage entfremdeten Kindererziehung, in der Untha-⸗ — 
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welches in tee eine jo allgemeine Erſchenung 
bilde. In dieſen Schattenſetten der jetzigen Ger | 
ſelſchaft ſei die Erklärung zu ſuchen für jene trol. 
loſe und allgemein anerkannte Erſcheinung, daß die | 
großen, weit angelegten Reformen des bingeihir 
denen Kaiſers nicht den erwarteten Nutzen brach⸗ 4 
ten. Das Maniſeſt vom 29. April habe die 
Größe des Uebels und die Ausrottung deſſelben 
durch die oberſte Gewalt als beſchloſſen bezeichnet. 
Die große mühevolle Aufgabe konne nur gelsſt 


werden durch den Selbſtherrſcher, der ſtark dur z 
die treue und unbegrenzte Liebe ſeines großen f 
Volkes und in engem, unverbrüchlichem Bunde 1 
mit ihm. Das Wort des Kaiſers habe Alle zu 
Mithülfe aufgerufen und das Ziel vorgezelchnet. 0 
Die erſte Aufgabe, die Ausrottung der aufrüh rer.. 
ſchen Beſtrebung könne nur mit energiſcher Hölfe N 
der Geſellſchaft gelöft werden. Die Bewegung ger 
gen die Juden in den letzten Tagen jet ein trau⸗ 
tiges Beiſpiel dafür, wie Leute, welche Thron un 
Vaterland ergeben find, böswilligen Einflüſterungen 
folgend, in völligem Unverſtande ihrer Handlungen 
zu ſolchen Ausſchreitungen gelangten. Solche 
Störungen der Ordnung ſollen nicht nur aufs 
Strengſte verfolgt, ſondern ihnen vorſorglich vor⸗ 
gebeugt werden. Die Befeſtigung von Glauben 
und Stittlichkett und die Vernichtung von Lüge 
und Veruntreuung ſei die zweite Aufgade, Ee 
jet eine allgemeine Erſcheinung unſerer Zeit, daß 
man nicht wähleriſch in den Mitteln und der An⸗ 
wendung ungeſeßlicher Wege behufs Erreichung don 
Gewinnen ſei, aber die ſittliche Reinheit und der 
Glaube an die geſtellte Aufgabe und der weur 
Dienſt ſollen die heilige Pflicht für Alle und Je. 
den und beſonders für die nächſten Diener des 
Kalſers fein. Die Veruntreuung muß aufhören 
und allüberall verfolgt werden. Nachdem ſodann 
in dem Cirkular auf die unzweifelhaſte, ber 
lige Mithülfe des Adels hingewieſen ift, beißt es 
Mögen der Adel, die Landſchaften und die Stäpte 
feſt überzeugt ſein, daß die ihnen verliehenen Rechte 
nach alerhöchftem Willen ganz unantaſtbar beſtehen 
bleiben ſollen und daß die Regierung Alles thun 
wird, um alle im Grunde gelegten Reformen tfat- 
ſächlich zu verwirklichen. Auch die Bauern jo 4 
die ſchädtichen Gerüchte nicht glauben und 1. 8 


2 . 


4 


— 


ſtändig verſichert ſein, daß nicht nur die ihnen ges- 
währte Freiheit und ihre Rechte gewahrt bleiben, | 
ſondern daß auch die Regierung damit beſchäftigt 
iſt, die auf den Bauern ruhenden Laſten möglichſt 
zu erleichtern und ihre ſoziale und wirthſchaftliche 
Lage zu verbeſſern. Das Cirkular ſchließt dann 
mit den Worten: „Die Regierung wird zuglei 
unverzügliche Maßregeln ergreifen, welche der leh 
digen Antheilnahme der örtlichen Faktoren b 
Ausführung der kaiſerlichen Abſichten den 
möglichften Erfolg zu ſichern.“ 75 


An Reichthum und Siebe. 


5 Roman aus dem Engliſchen, frei bearbeitet 
von 
Hermine Franckenſtein. 


1 5 # nächſten Morgen nach dem Frühſtücke 
ſaßen Clarice und Grete beiſammen, um ſich 
über ihre neue Lebensweiſe mit einander zu be⸗ 


ae Welten es far geraten, ihr Heines Ber⸗ 
mögen für Tage der Noth oder Krankheit auf- 


Inmitten ihrer Berathung trat Mrs. Thomas, 
ie Hauswuthin, bei ihnen ein, und Clarice 
dte ſich an fie um einen Rath. 

„Was können Sie leiſten, Miß Roſſe?“ fragte 
fie mit großem Intereſſe. 

Ich kann Muſik, franzöſiſch und deutſch 
K =: un reichten und die gewöhnlichen Alltagsgegen⸗ 
3 BR unde“, ſagte Clarice. „Ich verſtehe auch ziem⸗ 
viel Mathematik, kann malen, zeichnen, ſticken, 
Spigenflöppeln und noch viele andere feine Hand- 


elſt lernen.“ 


„Möchten Sie vielleicht eine Stelle als Gou⸗ 
vernante annehmen?“ 

Ale ftändige Erzieherin nicht; ich will mich 
meiner treuen alten Grete nicht trennen“, 
vortete Clarice. „Ich wäre ſehr froh, wenn 
1 irgend eine Arbeit bekäme, welche unſere lau⸗ 
den Aus gaben decken würde.“ 

8 eas nden in Wolle oder Seide werden 
gut bezahlt“, ſagte Mrs. Thomas nachdenk⸗ 
a „Wenn Sie ſolche Arbeiten machen könnten, 
> Sie ſie gut verkaufen. Stidereten find 
jetzt ſehr beliebt.“ 

Ich werde mir die nöthigen Reguifiten noch 
5 beute kaufen und zu arbeiten anfangen“, ſagte 
Clarice. 


zu eben, in einem der eleganteften Läden zu ge⸗ 
ſagte Mrs. Thomas. 
iten in Negentitreet, 
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finden Sie dort gleich Gelegenheit, Ihre Arbeit 
zu verkaufen.“ 
Clarice dankte der Hausfrau für dieſen Rath 


und ging, ſobald fie fie verlaſſen hatte, mit 
Grete aus. Ein Wagen brachte fie nach Re- 
genſtreet. 


Der Wagen hielt vor einem eleganten Laden 
mit Spiegelfenſtern, und Clarice ſtieg aus. Eine 
Verkäuferin trat ihr im Laden entgegen; Clarice 
verlangte, was ſie brauchte und Muſterblätter und 
Wolle wurden vor ſie hingelegt. 

„Kaufen Sie ſolche Arbeiten, wenn ſie fertig 
ſind?“ fragte Miß Roſſe. 

Die Verkäuferin ſchaute ſie überraſcht an. 

Das ſtolze, junge Geſicht mit dem vorneh⸗ 
men Ausdrucke hatten fie glauben gemacht, daß 
ihre Kundin eine reiche, junge Dame ſei, und 
ihr Benehmen war ziemlich verändert, als ſie 
erwiderte: 

„Auf dieſe Art machen wir keine Geſchäfte, 
Miß. Wir beſchäftigen mehrere Stickerinnen, welche 
alle unſere Aufträge ausführen.“ 

„Wenn Sie die Zahl Ihrer Stickerinnen ver- 
größern wollten, möchte ich wohl gerne Arbeit 
übernehmen“, ſagte Clarice ſauft. Hier iſt ein 
Muſter von meiner Leiſtungsfähigkeit.“ ö 

Sie brochte einen Kaſchemtiſtreifen zum Vor⸗ 
ſchein, der prachtvoll in Seide geſtickt war. Die 
Zeichnung war von ihr ſelbſt erfunden und aus- 
erleſen ſchön. Die Arbeit war bewunderungs⸗ 
würdig rein und fein ausgeführt. Die Frau des 
Paſtors war in Nadelarbeiten äußerſt geſchickt 
geweſen, und Clarſcens Geſchmack und Talent 
hatten ſie bald dahin gebracht, daß ſie ſogar 0 
Meiſterin überflügelte. 

Die Verkäuferin beſichtigte den St eifen, bücher 
ein Theil von einem Kleide war, das Clarice für 
ſich ſelbſt ſtickte und rief dann aus: 5 

„Ei, das if ja echt franzöſtſche Arbeit. Ent- 
ſchuldigen Sie mich, ich möchte es Madame 
zeigen.“ ö 

Sie trug es in ein Nebenzimmer und kam 
bald darauf zurück, Clarice einladend, ihr zu 


„Dann erlauben Sie mir, Ihnen den Rath folgen. 


Miß Roſſe folgte ihr und ſah ſich bald einer 


„Kaufen Sie Ihre mittelgroßen, brunetten Franzöſin gegenüber, die 


fie mit einer Gönnermiene empfangen baben würde, 
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bätte ihr das vornehme Ausſehen des Mädchens 
nicht unwillkürlich Reſpekt eingeflößt. 

„Ihre Arbeit iſt ſehr ſchön, Fräulein,“ ſagte 
die Geſchäftsinhaberin. 

„Ich kann Ihnen ſehr viel zu thun geben 
und werde Sie gut bezahlen. Ich habe einen 
Auftrag für eine Dame, ein Kinderkleid von 
weißem Kaſchemir ſticken zu laſſen, und da dieſe 
Dame eine meiner beſten Kunden iſt, iſt mir ſehr 
viel an ihr gelegen. Wer hat die Zeichnung zu 
Ihrer Arbeit hier gemacht?“ 

„Ich ſelbſt,“ erwiderte Clarice Roſſe beſchelden. 


„Dann machen Sie mir eine Zeichnung für 
das Kleidchen. Ich werde ſie ſehr gut bezahlen, 
wenn fie mir gefällt. Und dann ſollen Sie auch 
die Stickerei des Kleides übernehmen. Ich kann 
Ihnen ſtets Beſchäftigung geben, wenn Sie 
wollen.“ 

Clarice war überglücklich, ſo raſch die ge— 
wünſchte Arbeit gefunden zu haben und verſprach 
in längſtens zwei Tagen die gewünſchte Zeichnung 
zu bringen. 

Sie empfahl ſich bald darauf und kehrte zu 
dem Wagen zurück, in welchem Grete ihrer war⸗ 
tend ſaß. Nachdem Clarice dem Kutſcher noch be⸗ 
fohlen hatte, vor einer Papierhandlung zu halten, 
rief ſie aus: 

„Es geht prächtig. Ich habe viel Arbeit und 
gute Bezahlung zugeſichert bekommen. Das iſt 
viel beſſer, als wenn ich unterrichten gehen müßte. 
Wir können immer beiſammen bleiben, und ich 
werde nicht genöthigt ſein, in fremden Häuſern 
aus- und eingehen und mit fremden Menſchen in 
Berührung kommen zu müſſen.“ 

In der Papierhandlung kaufte Clarice Zeichen⸗ 
rtquiſiten und dann kehrten fie in ihre Wohnung 
zurück. 

Daſelbſt angelangt, ging das junge Mädchen 
gleich mit großem Eifer an die Arbeit. 

Sie entwarf während der nächſten beiden Tage 
eine reiſende Zeichnung; und als fie am dritten 
Tage damit fertig war, trug fie fie, von Grete 
begleitet, noch Regent-Street. 

Die Geſchäfteinhaberin war von der Zeichnung 
entzüdt und war froh, Miß Roſſe als Arbeiterin 
gewonnen zu hoben. 


e Looſe a 
Debtt von 


Der de 
22. Mai, bis Abends 


an 


8 Uhr geöffne. 


Als Clarice den Laden verließ, hatte fie mi 
der Eigenthümerin einen Vertrag geſchloſſen, durch 
welchen ſie vollauf im Stande war, ihre und 
ihrer Dienerin laufende Auslagen zu beſtreiten. 
Grete trug das Päckchen, welches Kaſchemir und 
Seide enthielt, und Clarice ſpähte nach einem 
Omnibus aus, in welchem ſie nach Hauſe fahren 
konnten. 

Sie fanden Beide wartend vor einem Sck⸗ 
ſteine, als ein Mann, welcher langſam mit ver- 
drießlicher Miene das Trottoir entlang ſchlen⸗ 
derte, ſie erblickte. Er erſchrak nicht wenig, als 
er ſie erkannte, und ſprang vorwärts, indem er 
aue rief: 

„Miß Roſſe! Clarice! Iſt es möglich.“ 

Das Mädchen drehte ſich haſtig um und er⸗ 
kannte ihn vergnügt errsthend. 

„Mr. Crafton!“ rief ſie aus. 

„Maldred Crafton zu Ihren Dienſten. Ich 
komme eben aus Deutſchland, wo ich Sie beſuchen 
wollte. Niemand konnte mir doit Ihre Adreſſe 
geben. Das nenne ich Glück! Dem Himmel 
fei Dank, daß ich Sie gefunden habe!“ und ein 
triumphirender Blick leuchtete in den Augen des 
Elenden auf. „Ich war immer ein glücklicher 
Menſch!“ 


10 Kapitel. 
Die Verlobung. 

Der Beſuch von Lord St. Leonards in Glen⸗ 
ham Lodge war erfolglos. Als er vor der Pforte 
des maleriſchen Bergſchloſſes hielt, nach einem be⸗ 
ſchwerlichen Ritte über die ſteile, ſteinige Straße, 
meldete ihm ein Lakai, daß der junge Graf mit 
ſeinen Gäſten auf die Jagd gegangen ſei und 
erſt gegen Abend nach Haufe kommen werde. 
Der Marquis ließ ſeine Karte zurück und ſchlug 
dann den Rückweg nach Caſtle Cliff ein, zu ſich 
ſelbſt ſagend: 

„Da ich obnedies einen Tag länger bleiben 
muß, um die Gräfin zu begrüßen, bebauere ich 
es nicht, Glenham heute Morgen nicht getroffen 
zu haben. Ich fürchte die Unterredung. Wie 
ſoll ich den verblendeten, jungen Liebenden davon 
überzeugen, daß die Dame, welche er liebt, eine 
Abenteurerin iſt? Wenn feine Mutter und ich 


9. grosse Stettiner 


Pferde- u. Equipagen-Verloosung, 


Ziehung am 23. Mai 1881. 
Hauptgewinne: 7 vollſtändige Epeipagen und 


85 hochedle Pferde. 
„3 Mark ( bur 30. Mart) im Generale 


Rob. Th. h. Schröder, 5 — 


3 


5 BEE die ren ne 
den Ziehung wegen bleibt mein r am Sonntag, he 


Neubrandenburger Pferdelotterie am 25. Mai. 


Looſe 2 32 M. (11 für 30 M!) offerirt 
elolanen a 2 M 23.Mal. 


Stett. Pferdeloose n 


Baden-Badenloose à 2 M. 


Rob. Th. Schröder, Stettin. 


1. © * 


n 
Gatte vorige 2 Clause den Hauptgewlun ben 10.000 Mark auf Nr. 410 


Strash. Loose à 50 Pf., 11 St. 5 M., 27. Mat, 
Leltesteg >34 Lotteriegenehäft, err. 1847. 


4166133 271 98 508 : ‚508 21 608 70 (120 11 820 
(120) 919 8 

67059002 3 20 70 708 30 (120) 75 84448 91 
902 48 68 

68141 49 73 85 88 (120) 99 230 52 55 314 430 
900 64 67 595 (120) 770 73 (120) 850 90 


69081 9211 20 23 65 358 68 (120) 70 73 
545 88 97 606 20 75 775 842 908 23 41 ax 
70000 2 117 20 48 (120) 253 447 49 54 87 580 
84 87 601 771 75 98 803 41 88 
71041 66 73 76 93 108 24 37 40 43 355 a 71 
597 687 776 98 855 (180) 64 84 880180) 907 39 
72022 50 105 16 45 96 283 330 32 37 84 448 62 


{ 


51425 49 71 604 94 730 (240) 40 66 811 9, 
53 74 (120) 98 
73011 34 270 316 84 480 508 15 20 (120) 52 66 


604 29 90 717 (150) 90 852 906 79 

74003 7 27 61 66 91.96 157 (120) 223 40 41 369 
419 535 93 619 31 59 764 81 85 935 (120) 48 
60 66 76 91 (150) 92 

75037 154 56 (120) 81 85 92 (120) 95 200 851° 
0) 352 (180) 464 80 500 11 709 811 21 911 


760505 90 121 (120) 68 (120) 92 224 26 63 376 
(150) 433 61 79 521 29 30(120) 654 86 88 714 
19.40 (120) 65 90 84 15 43 45 70 (180) 

77122 53 80 81 269 304 6 34 447 63 557 688(120) 
744 63 97 833 48 93 99 916 25 

78000 5 110 71 (180) 200 (120) 98 341 444120) 
564 600 97 863 

79037 59 (120) 79 104 (120) 24 45 214 49 7069 
62 319 439 (180) 500 30 53 656 67 86 708 
62 66 907 

80060 185 87 98 294 332 34 58 77 428 57 
603 (120) 745 62 84 865 (120) 993 

81109 92 9887 297 313 96 474 508 684 722 58 
855 73 9 180 

\ 


82052 99 202 321 47 57 441 82 519 23 20 77 98 
655 70 (120) 98 830 40 901 43 (120) 49 55 
120 


) 

83030 46 134 50 285 443 (120) 520 50 73 81 82 
644 700 81 838 74 93 947 53 54 96 

84053 231 353 75 91 472 78 533 53 684 700 826 
909 29 38 84 

85006 20 51 56 61 (180) 62 83 100 223 (120) 51 
373 83 90 400 1 37 71 74 83 629 46 739 72 80 
868 933 65 { 

86077 84 116 36 42 206 13 79 315 403 57 501 2: 
68 87 609 35 79 709 31 37 824 27 50 97 m { 

87024 8 20) 41 89 266 79 319 47 96 411 77 88 
513 (240) 21 90 604 14 48 62 (150) 705 10 40 
55 81 811 988 


88007 32 87 42 86 139 257 344 50 (150) 62 89 
406 25 84 673 722 56 846 (150) 55 929 51 
89002 12 178 288 363 66 74 489 500 0800 44 59 
91 632 (120) 705 840 54 72 91 922 68 


d. A. Kaselow, 41e terhefb hen . 


0085 20 40 81 109 (120) 13 44 (190) 77 318 36 
480 89 570 90 700.23 74 917 (120) 24 
91009 65 131 (120) 60 239 76 321 61 95 461 91 
639 63 703 62 (120) 832 44 48 64 74 972 97 


92036 189 224 89 224 89 324 74 91 418 21 555 
59 634 709 14 86 823 65 
93115 38 67 71 312 25 58 59 65 80 496 571 87 


N Fr 


9400 3384 100 11 200 90 19 2 (150) 38 er 
57 80 570 622 81 788 90 8 


Börsen Berichte 


Stettin, 18 Mai. Wetter bewölkt. Temp. 
15% R Barom. 28“ 3“. Wind W. 

Weizen wenig verändert, per 1000 Klgr. lo o .geib. 
115 214-218, Mittelforten 202 — 208, weißer feiner 

214 220, geringer 182—194, per Frühjahr 13-219 
bez, per Maſ⸗Juni 217 Bf. u. Gd., per une 


do., — 9 a Bf. 214 G5, pe Z pt 
Dftob ober 207 Gd., 207,5 

90 etwas are per 1000 Klgr. Tote inf. 

201—205, per Gene 203 — 204,5 — 201 bez., An⸗ 
meldg. 200 bez, ver Mate Juni 200 Bf. 190 G, per 
Juni⸗Junt 192, 5193 bez., per Juli⸗Aug u je 181,5 
dez., per Seoiember- Oktober 172 bez. 

Wer te obne Handel 

Hafer ſtill, per 1000 Klgr. loko Pomm 158—167. 

yon per 1000 Klgr. loko 135—137 bez, Dona 
133 bez 

Winterrübſen feſt, per 1000 Mgr.f per loko September⸗ 
Oktober 261 bez, per Oktober⸗November 23 bez. 

Rüböl feſter, per 100 Klgr. loko bei Kl. odne Fa 
55 Bf., per Mai 53,5 Bf., per September: Oude 


Spiritus matt, per 10,000 Liter % lolo ohne Tas 
54,3 bez., per Frühjahr 55 Bf. u. G5 „ per Mol 
Juni do., per Juni⸗Juli 55,5 bez, Bf u. Gd., ver 
Juli⸗Auguſt 56 Bf. n. 

568 Bf u. Gd. 

Betrolcum per 50 ie 2 79 tr. bez. 


W. 218—226, N. 4208.14, G. 150-158, ©. 
n 5119 E. 185 195, Kart. 36-54, Hen 43.50 


Str 42 45 
Polborn's 


Naupenleim 


ur Vertilgung der der Obſtzucht ſchädlichen Am: 
br kten und Raupen, empfohlen von Prof. über, B. 
Altum, in Blechdoſen von 2, 5 und 10 Pfd. à 1,50, 
3 und 5,50. Bei Faß billiger. Verkauf in der 
Pelikan⸗Apotheke, Reifſchlägerſtraße 6, und 


Droguen⸗Handlung Moltkeſtraße 1. 


501 '55 bez. 


Gd., per Nuguft-Septamber' 


> — er 5 2 5. “er e Ker | Pr 14 Nis 
unſere Kröfte vereinigen und ihn gemeinſchaft⸗Jals feine Braut verlaſſe! Aber wie ſoll ich Pulferd! 
lich angreifen, haben wir mehr Ausſicht auf in Auhe halten?“ 


Erfolg.“ 


tie dachte über dieſe Frage lange und ernſthaft 
Er kehrte nech Caſtle Eliff zurück, wo ihn nae 


„änderte aber nichls an dem Plane, den ſie 


Lord St. Leonerds nahm nicht an dem Aus- wich ſie ME Vulford auch den ganzen Abend 
fluge Theil, ſondern hatte es vorgezogen, 


nem Zimmer zu bleiben. 


* 


auf ſei- aus. 


Lord St. Leonards ſpeiſte mit jeiner Enkelin 


Mr. Pulford hatte gebofft, Lady Trevor's Ant- und ihren Gäſten, zog ſich aber gleich nach der 


Lade Trevor angſtvoll erwartete. Als er durch am vergangenen Abend fo eingehend und forgfäl- wort auf ſeine Bewerbung noch vor dem Abend. Tafel auf feine Gemächer zurück 

die Halle ſchritt, öffnete fie die Thüre des Mor- ig ausgedacht hatte. zu erhalten, aber fie wich ibm ſorgfältig aus,] Muſik und Geſpräch füllten die nüchſten Abend⸗ 
genſalons und ſchaute hinaus. Sie verſtand o Zu Mr. Pulford's größtem Erſtaunen war während ſie ſich auf der Jacht befanden, aber ſelbſt ſtunden aus; und die Herren, welche auf der 
fort den Ausdruck ſtine und ihr Geſicht Lady Trevor beim Gabelfrühſtück in vortrefflicher wenn fie das nicht getban hätte, hätte er auf dem] Jagd geweſen waren, erzählten von ihren Aben⸗ 
zog ſich gewaltig in die Länge. Laune, präfidirte Koll An: bei bemſelben und Schiffe nichts von der Angelegenheit erwähnt, die teuern. Um elf Uhr zogen ſich die Gaͤſte zurück 

„Glenzam war auf der Jagd,“ bemerkte der}, th auch nicht die de Spur von einer ihn jo ſebr beſchäftigte. und Lady Trevor blieb allein. 

alte Lerd kurz und ſchritt dann weiter die Stlege geheimen Sorge oder Kümmerniß. Die Waſſerfahrt wurde ziemlich weit ausgedehnt, Sie ſtand einige Augenblicke vor dem Kamin 
e. r 2 „Iſt dieſt Heiterkeit alle erheuchelt?“ fragte er faber plötzlich trat Regenwetter ein und es war 8 km rg re 2 = 
en ehe ſch verſperrie Ia, „oder glaubt fie, daß ſie meine Anſprüche bereits ſechs Udr Abends, als die Geſellſchaft, bf i eee ae ee Foauuee 


und längere Zeit in Nachdenken über ihre Loge beseitigen r 
verweilte. Die größere Anzahl der Herren von den Gaſten 
Troß der Gefahren, welche fe bedrohten, wuchs] war auf die Jagd gegangen. Unmittelbar nach 
tor der Muth und die Widerſtandsluſt Sie] dem Gabelfcüßſtück ſchlug Lady Trevor nun den 
glaubte Herrin der Situation zu fein, ihren Feind zurückgebliebenen Herren vor, mit den Damen eine 
in Schranken halten und die Erfüllung ihrer lieb- Waſſerpartie in der Nacht zu machen. 
ſten Wünſche herbeiführen zu können. Der Plan wurde einſtimmig gutgeheißen und 
„Jetzt, wo Lady Glenham und Lord St. eine halbe Stunde ſpäter flieg die ganze Geſell⸗ 
Seonards zuſammenwirken, um meine Hetrath mit] ſchaft den felſigen Pfad zur Küſte hinab. Ein 
dem Grafen berbeizuführen,“ ſagte fie für ſich, Boot war von der Nacht an's Ufer geſchickt wor⸗ 
habt ich die beſten Aueſichten, feine Gattin zu] den und in dieſem wurden fie an Bord des grö- 


ziemlich durchnäßt und erfroren landete. 

In der großen Vorhalle des Schloſſes war in 
dem Kamin ein mächtiges Feuer angezündet wor⸗ 
den und die Aueflügler ſchaarten ſich um daſſelbe 


und wärmten ſich unter Scherzen und Lachen, bis 


es Zeit war Toilette zur Tafel zu machen. 


Lady Trevor veiſchwand mit den übrigen Gäſten gegengeſchen,“ 


wieder erſchen Das in der Grſellſchaft zur 


Schau getragene verbindliche Lächeln ſchwebte noch 


um ſeine Lippen, aber ſeine Augen blickten eifrig 
forſchend, und er hatte eine Miene erwartungs⸗ 
vollen Triumphes, welche Lade Trevor unmoglich 
entgehen konnte. | 
„Ich babe dieſer 
ſagte er. 


Stunde ſeit geſtern ent⸗ 
„Endlich find wir allein 


und Mr. Pulford begab ſich auf ſeine Zimmer, beiſammen urd ich ſoll die Antwort auf meine 


um ſeine Zeit abzuwarten. 


Bewerdung ethalten. Seßen Ste 


fh, Lady 


Bei der Tafel, welcher Lady Trevor in pracht⸗ Edith. 


voller Toileite präſidirte, war ſie eben jo heiterer 
Laune als beim Gabelfrühſtücke. 


weiden. Ich bin überzeugt, daß ich, wenn n Schiffes gebracht, das bald mit ausgeſpann⸗ 
klug bin, Caſtle Cliff nach Verlauf eines Monats 


— 


Die in den Werlſtätten Berlin, Schneidemübl, Brom⸗ 
berg, Oſterode, Dirſchan, König ergei Pr und Ponath 
angeſammel en al en Malecia ! wie Metallabgänge, 
Nadreifen Flußſtahl, Schiel y, Schweißeiſen, Gumm 2c, 
follen ver! ift werden. Submiſſionstermin am 31. Mai 
er Vorn igs 11 Uhr, in dem unte z ichneten Bureau 
(Vittoriaſt. ge 17), welchem Offerten, bezeichnet, Offerte 
auf Ankauf von Materia ien-Abgängen“, vo tofrei ein⸗ 
zu eichen find. V' kaufs⸗Bedingungen ſind in den 
obengenannten Went uten und auf den Börſen der 
“.räbte, Könfgsberg i/Pr., Danzig, Stettin, Berlin, 
Memel und Breslau ausgelegt und werden außerden 
auf portofreie Requiſition und gegen Einſendung von 
50 Pfg frankixt überſandt. — Bromberg, den 12 Mai 
1881 Materia ien⸗Bureau der Königlichen Eiſenbahn⸗ 
Direltion. * 


Verpachtungs⸗Anzeige. 
Die im Seiner Kreiſe belegenen Rittergüter Male⸗ 


zewo und tarſewo II mit einem Flächeninhalte von 
ca. 616 Hektar und rep. 155 Hek'ar, darunter mehr 


als zwei Drittel Weizenboden 1. Klaſſe und 38 Hektar 


Wieſen, ſollen gem inſchaftlich oder getrennt von 
Johannis d J ab auf 12 Jahre verpachtet werden. 
Im Auftrage des Beſitzers der Güter, ds Herrin 
Grafen wledrien von Wchwerin auf 
Bohran. Oelſer Kreiſes, nehme ich Pachtgebote bis 
3. Juni d. J (tutgegen. Die Auswahl der Gebote 
bleibt vorbehalten. Jum event. Abſchluſſe des Pacht⸗ 
vertrages habe ich auf Bf ' 
den 3. Juni d. J., 
Vormittags 10 Uhr, 


Termin in mehren Meſchäftszimmer anberaumt, zu 


welchem ich die Pachtreflek'anten einlade. Die ſpeziellen 
Pachtbedingungen ſind bel mir vom 16. 5 M ab ein⸗ 
zufehen und werden auf Erſuchen gegen Zahlung der 

Gebühr ſchriftlich mitgetheilt 8 
Die Gutsbeſichti ung if nach vorheriger Aumelb ung 
auf dem Pachtaute freige 'ellt. N 
Oels, im Ma! 1881 Be. 
Der Königliche Juſtizrath. b 


Petiseus. 

Während meiner vierwöchentlichen Bade⸗ 
reiſe wird mich Herr Dr. Pilz (Schulzen- 
ſtraße 26 — 28) vertreten. 

» 
Dr. Löwe, 


Sanitäts⸗Rath. 


Wiesbaden Vlllenverkauf. 
. I.. Krantz. Lauggaſſe 51. 


Grassmann s 


Papierhandlung, 
Schulzenſtraße 9, 


empfiehlt von ihrem reichhaltigen Lager an 


Schreibutenſilien 


Bleiſtifte 1, 2. 3, 4 und 5 Pf., 
Bleiſtifte, volygrades, a 10, 15 und 25 Pf., 
Notizbleiſtifte a 5, 10 und 15 Pf, 
Stahlfederu, „ Groß 40, 50 Pf. dis 3 Mk., 
Dutzendbüchechen a 10 Pf., 
Viertelgroßbüchſen a 25, 40 und 75 Pf, 
Federhalter a 1, 2, 3, 4 und 5 Pf., 
eleganteſte a 10, 5 und 27 Pf., 
Last a 20, 25 bes 60 Pf., 
chiefertafeln mit und ohne Linien, a 10. 20, 
25, 50 und 35 Bf., 
Fabertaſeln a 60 . und 1 Me 
Jabergriffel mit und ohne Goldpapter, a 2 Pf., 
Hohariffel a 2 und 4 Pf., 
Kreide, Schueiderkreide, Griffel, Tinte ꝛc 


in Naturell 
u 15 Pi, 
in Gold 

a 25 Pf, 


apeiten 
Tapeten 
Tapeten 

ebenen in guter Qualität 


Gutmacher & Co, 


Papenstrasse 17, 3. Laden. 
Mumterkarten stehen sern zu 
Diensten. 


An Fettleibigkeit Leidende 


den ohne eigentliche Kur, Badereiſe und Berufs⸗ 
ung brieſt ich durch unſer neueſtes, thatſächlich erfolg⸗ 
echſtes Verfahren zur Auflöjung des Fettes (Ab 
Hahute 15—40 Pfd.) abſolut ſichere und vollſtändig 


U 


£ jahrloje Hülfe. J. MHensler-Maubaek, 
Maſtalts⸗Direklor in Baden-Baden, Proſpece gratis 
und frarfe. g 


Ila Englische glasirte Thonröhren 
Ila Deutsche glasirte Thonröhren 
IVa Englische glasirte Thonröhren 


ten Segeln ſeewärts zog. Ohne daß es irgend Jemand auffallen konnte, 


P AAA ENTNEHMEN 


Bekanntmachung. | 


Der Umtauſch der von uns ansgeſtellten 


Juterimsſcheine zu Ligen Oſtpreußiſchen Pfaudbriefen 
eee ee Oſtpreußiſchen Plandbri fen nebſt den Coupons über die Zinſen vom 
f von heute ab N 4 
bei der Haupt⸗Seehandlungs⸗Kaſſe in Berlin und außerdem 
bis zum 31. Mai a. . einſchließlich 
bei der Oſtpreußiſehen Landſchaftliehen Darlehens⸗Kaſſe 


und 
dem Baukhauſe J. Simon Nu. & Söhne 
Berlin, den 2 Mai 1881. 


Geueral⸗Direktion der Seehandlungs⸗Sozietüt. 


Pommerſche 4% Pfandbriefe. 


Die Konvertirung der ſämmtlichen zur Rückzahlung gekündigten 4½% Pfand⸗ 
briefe in 4% Pfandbriefe unter den feſtgeſtellten Bedingungen beſorgen bis zum 


10. Juni cr. koſtenfrei a i 
Zadwig & Dir, 
C Reifſchlägerſtraße 19 
4 . ee 
Ungarische 4% Goldrenten-Anleihe. 
Zeichnungen auf dieſe am Donnerſtag, den 19. dieſes Monats, zum Kourſe 
von 77% gegen Baarzahlung, ſowie Einreichung von Ungariſchen 6% 
zum Kourſe von 1021/, , zur Subfeription gelangenden Stagtspapiere nebn 
N Ludwig . 
Reifſchlägerſtraße 19. 
10 


20 Stantsschuldscheme 


150“ 75“ Appoints, kauft ſtets über Kours 5 
A. Russ Jr. Banfgeichäft, 
Molkenmarkt. 


N 
N. 


3 
Koͤnigsberg 
i. Pr. 


} 


Berlin, 5 


AU PRINTEN 


PARIS. 


AN UNSERE KUNDSCHAFT. 
MADAME! 

Wir können Ihnen zu unserer Genugihuung mittheilen, dass unser 
Expeditionsdienst für Frankreich und das Ausland vollständig reorganisirt ist 
und wir von heute ah wieder in der Lage sind, alle an uns zugehende 
Aufträge, sowie Ersuchen um Einsendung von Proben oder Katalogen In 
derselben Weise wie früher zu erledigen. 

In der Hoffnung, auch ferner mit Ihren geschätzten Ordres 
werden, deren sorgfältigsten und gewissenhaftesten Ausführung Sie 
sichert halten dürfen, sagen wir Ihnen dafür zum Voraus unseren 
begrüssen Sie mit aller Hochachtung. 


NB, 


beehrt zu 
sich vu - 
Dank und 


Alle Briefe sind zu adressiren: 


A M. JULES JALUZOT, 


GRANDS MAGASINS DU PRINTEMPS, 


PARIS. 


Thonröhren-Preis-Courant von W. Helm, Stettin. 
sirte Thonröhren von &. Jennings 


Ia Englische gla 
2573“ 4 5“ 6% 9“ 12“ 15“ 18“ Englisch, lichte Weite. 


0.80. 0.99. 1.21, 1.41, 1.60, 2,86. 4.51. 6.93. 9,13 Murk für 2 Fuss Engl. — 610 Millimeter, 
anderer Fabriken, jedoch geringerer Qua- 
lität wie d. v. George Jennings, 

0,70. 0,88. 1.05, 1.27, 1.49, 2.64, 4,18, 6,50. 8.50 Mark für 2 Fuss Engl. 

bestes Bitterfelder und anderes deutsches 
Fabrikat, 

0.65. 0,85. 1.00. 1.45, 1.65, 2.70. 4,50, 7.20, 9.70 pro Meter. 

gleicher Qualität, wie sie anderweitig 
fülschlich als prima offerirt wird. 

0,40, 0.50. 0,70, 0,80, 1,00, 1.60, 2,70, 4,60, 6,60 Mark für 2 Fuss Engl. 


Jennings'sche Röhren sind von unbegrenzter Dauerhaftigkeit und als die besten anerkannt. und dritter, dagegen mit den Perſonen⸗ 


Jennings’sche Röhren sind einzig u. alleiu zu haben zu Stettin bei Wa. ehm, Pölitzerstr. 94 


Goldrenten , Starauı, Colberg, D 


—— —— œwUGA—— un 


(Fortſezung folgt.) 


Nur 5 Mark. 


500 Dutz. Teppiche in reizendſten türkiſchen, ſchott. 
und buntfarbigen Muſtern, 2 Meter lang, 1½ Meter 
breit, müſſen ſchleunigſt geräumt werden und foften pro 
Stück nur noch 5 M. gegen Einſendung oder Nachnahme. 
Bettvorlagen, dazu paſſend, Paar 3 M ‘ 

Adolf Sommerfeld, Dresden. 

Wiederverkänf ſehr empfohlen. 


A 2 echter ſchöner, 8% Centimeter 
E Newfoundle Ader, 


N 
2 Jahre alt, it preiswerth zu verk fen. 
Zu erfr. gr. Laſtadie 35—36 im Jaden. 


Eiſenbahn⸗ Fahrplan 
vom 15. Mai 1881 ab. 


! 
} 


N 


22 


Berliner Bahnhof. 
Abgang der Züge von Stettin nach: 
Stargard, Colberg, Danzig, Kreuz 
onenzug 6 U. — M. Mee; 
Angermünde, Eberswalde, Berlin a 
ö Perſonenzug 6 U. 35 M. Meer. 
5 
aſt, Preuzlau, urg, 
„Hamburg Perſonenzug 6 U. 
Angermünde, r Berlin 9 * 
nellzug 8 U. 20 M. Dig 
Stargard, Kreuz, 27 j 
onenzug 10 U. — M. Urs 
! Paſewalk, Swinemünde, Stralfunb, > 


Wolgaſt, Prenzlau, Strasburg, 
Roſtock, Schwerin, > 
Schn 


* 


Ag 10 u. = ‚Bm 


Perſonenzug 12 uU. — M. Mi: 

Damm Perſonenzug 2 U. 1 M. Mu 

Angermünde, r Bern N * L, 

0 on 3 U. 37 ar 
Palmen, Stasdıng, n * 8 4 
n onenzug 3 U. 58 M. RW 
Stargard, Colberg, Stolp * ig 5 
ö Perſonenzug 5 u. 1 M. 
Angermünde, Schwedt, Eberswalde, 

Frankfurt a/ O., Berlin \ RER‘ 
} Perſonenzug 5 U. 30 Mm Di 
Stargard, Kreuz, Breslau 1 1 
Perſonenzug 7 U. 40 M. Abe? 

Paſewalt, Stralſund, Swinemſinde, 2 
Wolgaſt, Prenzlau Perſonenzug 7 U. 50 5 Ab.. 

Stargard Gem. Zug 10 U. 50 M 58 

Angermünde, Eberswalde, Berlin 4 

Gem. Zug 11 u. 10 N. 4 

Ankunft der Züge in Stettin von: 

Berlin, ee 5 ge 75 
emiſchter Zug 4 U. 16 M. 25 

Stargard Gemiſchter 6 U. 25 M. Nr. 

Stargard, Kreuz, Breslau * er 855 g 

EM Meg. 


1 8 U. 
Stralſund, Swinemünde, Wolg 

Paſewalk Perſonenzug 9 U. 
Berlin, Eberswalde, Angermünde, 

Schwedt »Perſonenzug 9 U. 
Stolp, Colberg, Stargard 

erſonenzug 10 U. 

Berlin, Eberswalde, Angermünde, 

Frankfurt O. Kourierzug 11 U. 
Schwerin, Roſtock, Strasburg, 15 


Prenzlau, Paſewalk Perſonenzug 
Damm onenzug 3 U. 
8 U. 


ITM Dis 
4 M. Mg. 


Danzig, Colberg, Stargard 
Kourierzug 
Hamburg, Roſtock, Strasburg, 
Stralſund, Wolgast, Swine⸗ 
münde, Paſewalk Schnellzug 
Berlin, Eberswalde, Frankfurt a O. 
Angermünde, Schwedt 
2 Personenzug 
Stargard, Kreuz, Breslau 
$ Perſonenzug 
Berlin, Eberswalde, Angermünde 
Schnellzug 
Danzig, Colberg, Stargard, kreuz 
Verſonenzug 
Hamburg, Roſtock, Strasburg, 
Stralſund, Swinemünde, Wo 
gaſt, Paſewalk Perſonenzug 10 U. 
Berlin, Eberswalde, Angern 3 
10 U. 44 M. un 


3 U. 57 R. Im. 


4 U. 
5 UM. 
7 
9 U. 


Frankfurt a “O. Perſonenzug 
Breslauer Bahnhof. 2 
Abgang der gun bon Stettin und: 
Cüſtrin, Breslau zerſonenzug 6 U. AM. Brem. 
Cüſtrin, Reppen Gemiſchter Zug 10 U. 20 a 
in Breslau Schnellzug 2 U. 15 M. Nm 
Uerin 


Gemiſchter Zug 6 U. 20 M. 
4 Aukunft der Zuge in Stettin 
Cüſtrin Gemiſchter dus 9 U. 
Reppen, Cüſtrin Gemiſchter Jug 5 U. 
Breslau, Cüſtrin Perſonenzug 6 U. 
Breslau, Cüſtrin Schnellzug 11 U. 0 

NB. Mit den Kourierzügen werden nur Reiſende 
erſter und zweiter, mit den Schnellzügen in erſter, zweite 
und gemtſchte⸗ 
er Wagenklaſſen beördert 


BC) 


Zügen in allen 


* 
Aby 


7 
1 


% * b 


4 M. Brm. g 
18 M. 8 
10 N. N. 


27 M. Mm 


+ 
+ 


{ 


